
 

 

Klima-Zumutung im schwül-
heissen Sommer 

 
Häufig müssen Angestellte in Grossraumbüros auf thermische Behaglichkeit nach DIN 1946 verzichten, weil einige unbelehrbare 
planende Ingenieure total falsch ausgeschrieben haben. Erstens wurde eine viel zu trockene Aussenluft von 32°C/40% gewählt. 
Weiter unten sind die meteorologischen Daten von Bern ohne Extremwerte abgebildet. Die roten Isenthalpen zeigen deutlich 
auf, dass viel zu viel Risiko besteht. Zweitens wurde keine Abluftbefeuchtung ausgeschrieben, weil das Abluft-Klimagerät auf 
dem Zuluft-Klimagerät angeordnet ist und daher die Tropfwanne nur Probleme machen würde. Drittens kann so die Kälterück-
gewinnung fast nichts leisten. Viertens muss so der Nachkühler zu viel leisten. Fünftens resultiert daraus eine Kühllast, welche total 
ungenügend ist. Das Problem ist darin begründet, dass die Reihenfolge der lufttechnischen Prozesse falsch ist, müsste doch zu-
erst die Kühllast bezüglich sensibler und latenter Leistung berechnet werden. Dazu stehen sehr kompliziert anzuwendende Soft-
ware-Applikationen wie IDA, DOE, TRNSYS, etc. zur Verfügung. Man sagt diesen Applikationen nach, dass wenn man 10 Ingeni-
eure damit beauftragen würde, eine Wärmelast für dasselbe Grossraumbüro zu berechnen, man 10 unterschiedliche Lösungen 
mit Abweichungen von bis zu 30% erhalte, ganz zu schweigen vom Zeitaufwand in der Grössenordnung von 1 bis 2 vollen Ar-
beitstagen. Das hat uns veranlasst, auf den Wunsch von vielen seriös planenden Ingenieuren einzugehen und eine vereinfachte 
Berechnung der Kühllast zu entwickeln, siehe dazu die Software AHH (Mollier-HX-Diagramm) unter CLR (Cooling Load Rooms). 
Das bedingt jedoch bei der Nutzung dieser vereinfachten Berechnung einiges an Erfahrung, was man doch bei seriös planen-
den Ingenieuren voraussetzen zu darf. 
 

 

Software AHH 
 

Mollier-HX-Diagramm 
 

Warum wurde für die Luftmen-
gendefinition, siehe Prozess 1, 
16°C/70% gewählt? Weil wir 
Ihnen auf der nächsten Seite 
zeigen werden, wie man so et-
was korrekt planen und aus-
schreiben sollte. Dazu steht die 
Software CLR zur Verfügung, 
welche ein Bestandteil der Soft-
ware AHH-Profi-Version ist. 
 

Nebenstehend sind die meteo-
rologischen Daten von Bern ab-
gebildet, wobei alle Extrem-
werte ausgeblendet wurden.   
 

Die roten Isenthalpen zeigen 
deutlich auf, dass viel zu viel Ri-
siko besteht. 
 

Deshalb werden im schwülheis-
sen Sommer alle Prozesse nach 
rechts ins unerträgliche Feucht-
gebiet auswandern, mit der 
Folge, dass die Arbeitsleistung 
drastisch abnimmt. 
 

Erschwerend kommt dazu, dass 
die sogenannten Architekten 
von heute keine blasse Ahnung 
mehr davon haben, wie ge-
baut werden müsste, siehe zum 
Beispiel Verwaltungsgebäude. 
 

 
  

 

 
 

 

Extremwerte 

CH-Gulag 



Berechnung mit der Software CLR (Cooling Load Rooms), eine Applikation innerhalb von AHH-Profi-Version 
 

 
 

Vergleich der Berechnungen Risikomanagement Korrekte Berechnung Abweichung 
 

Aussenluft 32°C/40% 32°C/54% siehe Feuchtegebiet 
Adiabatische Abluftbefeuchtung Nein Ja dümmer geht’s nicht 
Kälterückgewinnung 254 kW 594 kW Faktor 2.34 
Nachkühlung 893 kW 2’019 kW Faktor 2.26 
Nacherwärmung 0 kW 329 kW Faktor unendlich 
Kühllast sensibel 483 kW 566 kW Faktor 1.17 
Kühllast latent 126 kW 344 kW Faktor 2.73 
Kühllast total 609 kW 910 kW Faktor 1.49 
 

Noch offene Fragen zum Thema unerträgliches Grossraumbüroklima? Dann bist auch du ein unbelehrbarer planender Ingenieur! 
 


